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Ist es wirklich ein Unglück, taubstumm zu sein?

Der taubstumme Taubstummen-Lehrer Dr.
O. Fr. Kruse, gest. 1880 und ö5 Jahre als
Lehrer tätig gewesen, hat 1875 folgende treffliche

Gedanken niedergeschrieben! Unglücklich sind
wir darum, weil wir auf alle Freuden und
Genüsse verzichten müssen, die der Besitz des

Gehörs bereitet.
Ist aber das Leben des Menschen auch ein

bloßer Faden von Freuden und Genüssen?
Nicht wahr, der Mensch ist zu etwas Anderem
und Besserem bestimmt als zum bloßen Nehmen,
Haben, Genießen? O ja! Unser harrt ein besseres

Leben, und je nachdem wir gehandelt haben,
wird unser Los entschieden, wird es ein glückliches

oder unglückliches sein. Das Erdenleben
ist nur dazu gegeben, uns auf das jenseitige
vorzubereiten. Ist also nicht der Geist, der uns
noch bis über das Grab hinausbegleitet, mehr
und mehr wert als der Leib, der uns im Grab
verlassen muß? Sollen wir nicht mehr Sorge
für den unsterblichen Geist tragen als für den

Leib? Sollen wir nicht zusehen, daß der Leib
mit seinen mächtigen Einflüssen dem Geist keinen

Schaden zufüge? Was hilft und nützt es, wenn
wir die ganze Welt gewönnen und nahmen
Schaden an unserer Seele! Schaden kann das

Leben, weil es von Gott gegeben ist, nicht,
wohl aber dessen übermäßigerGenuß. Ein
jeder Mensch sehe also wohl zu, daß der Strom
ihn nicht mit fortreiße. Größer sind aber die

Gefahren für diejenigen, denen die Welt mit

ihren Genüssen ganz offen steht, als für
diejenigen, die die Welt mehr im Stich läßt. Zu
jenen zähle ich die Viersinnigen oder die
Taubstummen. Erpicht ^ aus das Wohlleben, bekümmern

sich die Vvllsinnigen im Grunde viel
weniger um das Tugendleben, wie sie eigentlich
sollten.

Taubstumme aber, die von der Welt mehr
zu leiden als zu genießen haben, sind auf Gott
hingewiesen, der allein sie für dieses Leiden
entschädigen kann und will. Daher haben sie

auch in der allgemeinen Regel ungleich größeren
nnd stärkeren Trieb, sich Gott anzuempfehlen,
sich nach ihm zu richten und gut und fromm
zu sein. So sind sie viel eher als die Vollsinnigen

in der Lage, das Reich der Tugend zu
erreichen, und sind in dieser Beziehung auch
inmitten ihres Unglücks glücklich zu nennen.
Finden die Taubstummen nun nicht mehr die

Weltfreuden, so werden sie doch der Freuden
teilhaftig, die die Tugend gibt, und diese Freuden
überwiegen jene weit.

Lasset uns, liebe Schicksalsgenossen, in der
Tat nach der Tugend, die uns die Lebenskrone
geben wird, aufs eifrigste ringen! Gott, der
uns durch die Tugend wieder glücklich für dieses
und jenseitiges Leben machen will, wird uns
auch Kraft zum Kampf verleihen. Lasset uns
nicht nach der Welt fragen, die nur trügt,
täuscht, irreführt und verführt. Lasset uns um so

fleißiger das Wort Gottes lesen und vernehmen,
das unsern Schritt sicherer leitet. Lasset uns
nur das Beten nicht vergessen!

' Erpicht —begierig.
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